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II> Vom Herrn Apotbecker Ebermeier,
in Braunschweig.

'ey dem Einlegen und Trocknen der Pflant
jcn zu Pftanjensammlungcn bedient man sich
bcrschicdener Älethoden; viele trocknen ihre
Wanzen zwischen Löschpapier, manche zwi-
schen Schreibpapier, wieder andere in großen
Folianten. Es ist allerdings wahr, daß die
Ar t des Trocknens sthr vielen Einfluß auf die
mehr oder mindere Schönheit der getrockneten
Pfianzcn habe, unv daß eine Sammlung von
schön getrockneten Pflanzen, die so viel alS im»
lncr möglich ist, ihre natürliche Farbe behal-
ten haben, Mit ungleich größerm Vergnügen
durchgesehen wcrdc, als eil'.e weniger sorgfaltig
getrocknete Samlung. Man hat daher auch ver-
schiedene Anleitungen Pflanzen einzulegen,«, zu
trocknen bekannt gemacht, die mir aber in Anse-
hung des öftern Umlcgcns der Pflanzen und der
jedesmaligen Pressung zu umständlich zu seyn
scheinen. Wenigstens ist es gewiß, daß wenn
die Pflanzen zu früh gepreßt werden, nicht
Nur ihre natürliche Farbe mchrenthcils da»
durch verlohren gcht, sondern auch das ge-
schwinde Trocknen verhindert werde. Es trägt
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aber sehr viel zur Erhaltung d«r natürlichen
Schönheit bey, sie so geschwind alS möglich zu
trocknen, daher auch das Löschpapier dem
Schreibpapier vorzuziehen ist, weil das er»
siere die Feuchtigkeit eher in sich zicht. Mci»
ne Methode die Pflanzen zu trocknen ist da»
her kürzlich folgende. Sobald ich eine Men»
ge Pflanzen einzulegen habe, lege ich jede ge»
hörig ausgebreitet in einem Bogen Löschpa»
pier, und wenn ich mit dem Einlegen fertig
b i n , lasse ich sie eine Nacht hindurch, über
«inander liegen, indem ich sie mit einem «was
schwerem Brette nur gelinde presse. S ind sie
auf die Ar t etwas welk geworden, so lege
ich sie mit demselben Papiere worinn sie lie»
gen der Reihe nach einzeln auf dem Boden,
jedoch an einem Or t der der Sonne nicht zu
sehr ausgesezt ist. An beyde Rander des
Papiers lege ich schmale Leisten von Holz, da»
Mit der Wind nicht etwa alleS durcheinander
wehe. S o lasse ich sie nach Maasgabe der
mehr oder weniger in den Pflanzen enthalte»
nen Feuchtigkeit einige Tage in demselben Pa«
piere liegen. Bey günstiger Witterung sind
sie dann gewöhnlich in ein paar Tagen, oft
schon in einem Tage so trocken, daß ich sie
nun, vhne das Papier zu verändern, etwas
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scharf zusammen pressen kann. Sollten sii
nun nach dem Pressen noch nicht ganz trocken
seyn, so lege ich sie wieder in frisches Papier,
und lasse sie noch einen Tag über auf dem Bo»
den liegen, da sie denn bald trocknen und nach»
her durch schärferes Pressen ihre gehörige La»
ge erhalten werden. Doch merke ich hiebcy
noch an, daß die Blätter einiger Pflanzen/
wenn sie zu geschwinde trocknen sich gerne zu»
sammenrollen ; in diesem Falle muß man sie
öfterer gelinde pressen, und Nach dcnt Presselt
wieder auf den Boden legen. Das Papier
zu berandern ist aber nicht jedesmal nöthig,
w>il die hineingezogene Feuchtigkeit, wenn die
Bogen einjeln bey einander liegen, bald wie»
der verdunstet. Ucbrigens ist diese Methode
bey zarten Pflanzen, besonders bey Pflanzen
mit zusammengescztm und gefiederten Blattern
gewiß die sicherste, um schön getrocknete Exem»
plare zu bekommen. Cin großer Vortheil ist
es auch/ wenn man alle Pflayzen so frisch als
man sie abschneidet einlegen kann ; manchet
Mühe wird man dadurch überhoben, die matt
bey den welkgcwordencn anwenden muß, «nl
die Blatter gehörig auseinander zu legen, unv
bey vielen ist es gar nicht mehr thunlich/ ohli i
sie zu beschädigen.
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Eine höchst unangenehme Sache bey Pflan,
zensammlungen sind die Beschädigungen durch
Insectcn. Frisch getrocknete Pflanzen, be«
sonders die mit zusammmgesczlen Blumen lei»
den gewöhnlich am mehrsicn daran, weil wahr,
schcinlich schon beym Einsammle« dic Insec»
len sich darauf befanden. Cs ist daher besi
scr alle getrocknete Pflanzen noch eine Feil«
lang liegen zu lassen, ehe man sie der Samm»
lung einverleibet, um keine zerfressene mit auf,
zubcwahrcn, und dadurch dem weitern Verdcr,
den zuvorzukommen. Zum anheften der Pflan,
zen bediene ich mich mit gutem Erfolg des
gewöhnlichen Mehlkleisters, dem ich etwas
Aloctinciur beygemischt habe. Wer auch das
nicht wil l und mehr Zeit darauf verwenden kann,
darf die Pflanze nur mit Nähnadel »nd Zwirn
nuf dcm Papier befestigen. Die öftere Durch»
ficht ist übrigens wohl daS beste Präservativ
wieder die Würmer.

S ie rühmen an irgend einem OrteIhrcsTa»
schenbuchs, daß Regensburg gleich in der Nahe
der Stadt schöne und im übrigen Deutschland
seltene Pflanzen besitze ; dies muß ohnstrcitig
für den Anfanger dieser Wissenschaft um so an«
genehmer seyn, da er gleich seine Bemühun»

P
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gen belohnt sieht. Auch hicr um Braunschweig
haben wir manche schöne Wanzen in der Nahe.
So fand ich diesen Sommer auf dem Ruß»
berge, der wie sie vielleicht noch wissen nur
«ine kleine viertel Stunde von der Stadt liegt,
die schöne 0Mr^8 inleciifera I>. und
H'Iveltriz 1 .̂ Auch die I^iimaclna
I<. ein niedliches Pfianzchcn, wachst in einer
andern Gegend nicht weit von der Stadt.

Von du R o l Harbkscher Baumzucht,wo<
von schon seit einigen Iabren kein CIemplac
mehr in der Verlagshandlung zu haben war,
haben wir bald durch unsern Herrn Leibmcdi,
cus Po t t eine neue vermehrte Ausgabe zu
erwarten. Möchte es doch diesem uncrmüde»
ten und genauem Botanicker gefallen uns bald
mit seiner ?lora LnmluiZenii« zu erfreuen ! sie
liegt vielleicht schon ganz im Manuscript fer-
tig, nur hindern die hausigen practischen Gts
schaft« dieses würdigen Arztes die Herausgabt.
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Zusatz von dem Herausgeber.

< ^ ich selbst jene füttrefilche Gegend UNI
Braunschweig fenne, und zum Theil Manche
seltene Pflanze daselbst gesammelt habe, wovon
ich im Vorbeygehen nur Qentiana cirnclata und

und insectifera, Opkr^z lpilaliZ,
j IVIeliciz IVlelillopli^IIlim, Î c>tU8

l l iz , <^»rex arenaria und Vaccinium y
eo« nennen tvlll ; so stimme ich und mehrere
Botanlstcn von Herzen Mit in jenem Wunsch
ein. Man glaubt es gar nicht, was eine
Flora fuc einen außerordentlichen Nutzen stif«
tet. Ich habe es an Mir selbst mit der klo^
iÄ I,2lenli5 erfahren, Und wünschte dabcr, daß
i s in Meinem Vermögen stünde kcnnlüißooll«
Manner anzurcitzcn, ihre Werke hcrauszuge»
ben. Auch ooM Herrn Prof. Glseke in Ham»
bürg sollen wir cinc Flora der dasigen Gc»
gcud erhalten. Auch dicse enthalt seltene Bür<
ger des Pflanzenreichs,
kinzuicula vülzirig,
Oem^urea ?!ir^ia, Nelissa oNic!nz!i8i »nd
dergl seltene Pftanzcn mehr, habe ich häufig
daselbst angetroffen. Besonders großen Nutze«'
hat eine Flora von jeder Universität. Dor t

P 2
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werden Botanlstcn gebildet, und es ist fue
jeden Anfanger eine große Erleichterung, mit
dem Buche in der Hand, die Pflanzen der Bcc-
ge und Walder aufsuchen zu können. Es ist
eine Anfcuenmg, vielleicht noch eine Pflanze zu
entdecken die noch nicht angezeichnet ist. Möch-
te es doch in dieser Rücksicht den, Hr. Prasid.
von Schreber gefallen, auch bald eine An-
spach - Bayrcuthische Flora herauszugeben,
die gewiß den Kenntnissen dicseS großen Man-
nes angemessen seyn w i rd , und woran dersel-
be vielleicht schon gearbeitet hat. Freylich
können Häufige Geschäfte diesen Wunsch noch
langer verhindern, und eS sind gewiß mehre-
re und entferntere Reisen dazu nöthig, die nicht
immer ein akademischer Lehrer unternehmen
kann, aber sollten nicht Landesherrn ein sol-
chcS nüzlichcs Werck auf mehr als eine Ar t
befördern und unterstützen tonnen i
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